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M e s i n M e 

jtF~ Wie verlautet, soll ab 1. April der Produzenten-
milchpreis von 21 aus 22 Rappen erhöht werden. 

Glarus und Schaffhausen schließen ihre Staatsrechnungen 
pro 1339 mit Vorschlägen ab. — Ursache: Mehreingang an 
Steuern und verminderte Ausgaben für die Arbeitslosen. 

Papst Pius der Zwölfte richtete an die 50 000 dem Oster-
Hochamt beiwohnenden Gläubigen eine Ansprache. Nur der 
Geist Christi kann den Geist der Gewalt überwinden. 

Schweden will seine Landesverteidigung verstärken und 
einen neuen Oberkommandierenden der Armee bestimmen. 
Wenn das Kind ertrunken, deckt man das Loch z u . . . 

Norwegen protestierte in Berlin wegen des Vorgehens 
deutscher Flieger mit Maschinengewehr und Bomben gegen 
zwei norwegische Handelsschiffe. 

Donau und Nebenflüsse steigen weiter an. Schwere Ueber-
schwemmungen in Ungarn, Jugoslawien und im Balkan. 

I n Rom Wiederausnahme der unterbrochenen italienisch-
englischen Handelsvertragsunterhandlungen. 

Sonntagabend wurde in vielen Teilen Europas, Belgien, 
Ungarn, Slowakei, Balkan, ein Nordlicht beobachtet. I n Bel-
gien und Norwegen Telegraphen- und Telephonverkehr durch 
elektro-magnetische Einflüsse gestört. Ebenso in den Ber-
einigten Staaten. 

E i d g e n o s s e n s c h a f t . 
Vom Bundesgericht. 

Laut dem Geschäftsbericht 1939 hat die Beanspruchung 
des Bundesgerichtes ziemlich abgenommen. I m Berichtsjahr 
sind 1719 (Geschäfte neu eingeganen, 395 weniger als im 
Borjahr. Die Zivilfachen haben um 173 Geschäfte abgenoin-
inen, die Strafsachen um 41, die staatsrechtlichen Streitig-
leiten um 199, die verwaltungsrechtlichen uni 24 und die 
Geschäfte der Schuldbetreibungs- und Konkurskammer um 57 
Mlle. An sich ist es kein schlechtes Zeichen, wenn die Gerichte 
weniger zu tun bekommen. Doch spielte 1939 auch die Mo-
bilisation mit, die u. a. 6 Bundesrichter, 5 Gerichtsschreiber 
oder Sekretäre und 7 andere Angestellte unter die Fahnen 
rief. 

Erwünscht. 
Eine Erhöhung des Prozentsatzes an Offizieren aus dein 

B a u e r n s t a n d wäre sehr erwünscht. Nach Gesetz steht be-
kanntlich jedem Schweizerbürger die Offizierslaufbahn offen. 
Die Schwierigkeit besteht heute darin, daß Bauernsöhne, die 
ohnehin viel Dienst zu leisten haben, sich nur schwer ent-
schließen können, noch zusätzliche Dienstleistungen und »er-
mehrte Auslagen auf sich zu nehmen. Die Knappheit an 
landwirtschaftlichem Hilfspersonal ist bekannt, und viele gut 
geeignete Offiziersanwärter aus dein Bauernstand ziehen es 
vor, auf eine militärische Weiterbildung zu verzichten, weil 
sie sich gezwungen sehen, selbst im eigenen Betriebe mitzu-
helfen. (Aus der Antwort des Bundesrates auf eine Kleine 
Anfrage von Nationalrat Müller, k. k., Freiburg.) 

Die Schweizer. Bundesbahnen 
erzielten im Februar wieder einen Betriebsüberschuß von 
rund 12 Millionen Franken. 

W ü n s c h e u n d S o r g e n d e r L a n d w i r t s c h a f t 

Der große Borstand des Schweizerischen Bauernverbandes 
trat am 19. März 1949 zu seiner Frühjahrssitzung zusammen. 
Er genehmigte den Jahresbericht pro 1939, verabschiedete die 
mit einer kleinen Vermögensverminderung abschließende Iah-
resrechnung und genehmigte das Budget für das Jahr 1949. 

I m Vorstand wird der bündnerischen Landwirtschaft in 
Dr. Theus, Bauernsekretär in Ehur, eine weitere Vertretung 
eingeräumt. I n einer Resolution wird Stellung genommen 
zur politischen Lage und zur ^Situation der Landwirtschaft. 

* 
Die vom Vorstand des Schweizerischen Bauernverbandes 

gefaßte E n t s c h l i e ß u n g hat folgenden Wortlaut: 
1.Der Ausbruch des europäischen Krieges im Spätsommer 

1939 zwingt auch die Schweiz zu einer großen militari-
schen Anstrengung, um unserem Volke das höchste Gut, 
die Freiheit und Unabhängigkeit, zu erhalten. Dies erfor-
dert von der ganzen Bevölkerung E i n s a t z b e r e i t -
s ch a f t und p e r s ö n l i c h e O p f e r . 

2. Der neue Krieg wird nicht nur an den Fronten aus-
gefochten, sondern schließt ebenso für das ganze H i n t e r -
l a n d grauenhafte Möglichkeiten der Zerstörung und Ver-
Wüstung in sich. Er zieht auch die Wirtschaft der neu-
tralen Staaten in seinen Bann. Jede Kriegspartei möchte 
der andern die Zufuhr abschneiden, jeder kriegführende 
Teil wacht darüber, daß sein Export in die neutralen 
Länder nicht dem Feinde zukommt. 

Z.Für unser Land steht die militärische Abwehrbereitschaft 
an erster Stelle. An den zu treffenden Anordnungen zur 
Fernhaltung des Krieges von unsern Grenzen darf nicht 
gerüttelt werden, wenn eii.zelne Maßnahmen auch noch 
so einschränkend und belastend wirken. 

4. Dem Bauernstande kommt neben der Militärdienstleistung 
vornehmlich die Aufgabe zu, die Nahrungsmittelversor-
gung von Armee und Volk sicherzustellen. 

Zu diesem Zwecke ist die Produktion auf landeseigener 
Grundlage und mit den aus dem Auslande noch erhält-
lichen Rohstoffen nach Möglichkeit zu steigern. 

Vordringlich ist die Ausdehnung des Getreide- und 
Hackfruchtbaues unter Beibehaltung einer rationell-inten-
fiven Biehwirtfchaft zur Sicherung der Eiweiß- und 
Fettversorgung unseres Landes. 

5. Die beste Förderung erfährt die landwirtschaftliche Erzeu-
gung in der Kriegszeit durch einen sinnvollen Einsatz der 
zivilen Arbeitskräfte, durch eine zweckmäßige Gestaltung 
des Urlaubs- und Dispenfationswefens und durch eine 
Preispolitik, welche nach dem Grundsatz der Kostendeckung 
einen ökonomischen Ansporn zu Höchstleistungen bietet. 

9. Leider weisen verschiedene Bestandteile der landwirtschaft-
lichen Produktionskosten seit dem 1. September 1939 
starke Preiserhöhungen auf. 

Der Gesamtindex der Produktionsausgaben ist in den 
ersten 6 Kriegsmonaten, vom 1. September 1939 bis 

1. März 1949 um 12,8 Punkte angestiegen. Die außeror-
deutlichen Erschwernisse der Produktion durch Mangel an 
Arbeits- und Zugkräften usw., sind in dieser Berechnung 
noch nicht enthalten. 

Es ist zu erwarten, daß die Hypothekarinstitute, im 
Hinblick auf die gemachten Versprechungen anläßlich des 
Rückganges ihrer Passivzinse und mit Rücksicht auf das in 
den letzten Jahren hereingenommene billige Passivgeld, 
mit der Erhöhung des Schuldnerzinsfußes zurückhaltend 
sind. 

7. Die Preisbewegung der landwirtschaftlichen Erzeugnisse 
hielt mit der empfindlichen Verteuerung der Kosten nicht 
Schritt. Sie erreichte in der gleichen Zeitspanne nur eine 
Steigerung um 8,3 Punkte; dabei sind die Gestehungs-
kosten schon beim Ausbruch des neuen Krieges durch die 
Erlöse nicht voll gedeckt worden. Die schweizerische Land-
wirtschaft erlitt im Jahre 1939 durch das Mißverhältnis 
zwischen Preisen und Kosten, durch die Nachwirkungen 
der Maul- und Klauenseuche, die sehr ungünstige Witte-
rung und durch die Mobilisation von Mann und Rotz 
empfindliche Ertragseinbußen und Verluste-

8. Die Garantiepreise für die Ackerbauprodukte der Ernte 
1949 entsprechen der bis jetzt eingetretenen Steigerung 
der Produktionskosten. Bei Zuchtvieh, Milch und Schlacht-
vieh ist dagegen die Parität mit den Erzeugungskosten 
noch n ich t e r r e i c h t . 

9. Die schweizerische Landwirtschaft erwartet die von behörd-
licher Seite postulierte Angleichung der landwirtschaft-
lichen Erzeugnisse. Das bedingt P r e i s e r h ö h u n g e n 
bei Milch, Schlachtvieh und Nutzvieh. 

19. Die Bauernfamilie, von deren Arbeit mehr als je die 
Wohlfahrt und die Existenz unseres Volkes abhängt, hat 
Anspruch auf ein Einkommen, das nicht hinter dem eines 
qualifizierten Industriearbeiters zurückbleibt. Das bedeu-
tet nicht leichten und großen Gewinn, wohl aber eine 
angemessene Entschädigung für die große Mehrarbeit, die 
Frauen und betagte Eltern an Stelle der mobilisierten 
Gatten und Söhne zu leisten haben, und auch die Mög-
lichkeit der Abtragung von Schulden. 

11. Die Landwirtschaft muß diese Forderung um so mehr 
stellen, als sie Hand geboten hat zu einer weitgehenden 
Einschränkung der Handelsfreihiet im Verkehr mit land-
wirtschaftlichen Liegenschaften, um zu verhindern, daß 
Preisaufbefferungen bei den Produkten zu einer Erhöhung 
der landwirtschaftlichen Güterpreise führen. 

12. Der Vorstand des Schweizerischen Bauernverbandes 
macht das Schweizervolk und seine Behörden auf den 
ganzen Ernst der Lage aufmerksam und erwartet die Ver-
wirklichung der gerechtfertigten Begehren der Landwirt-
fchaft. — Die schweizerische Bauersame verpflichtet sich 
ihrerseits, zusammen mit den landwirtschaftlichen Organi-
fationen ihre ganze Kraft einzusetzen, um die Ernährung 
des Schweizervolkes s i c h e r z u s t e l l e n . 

O b w a l d e n 
Kantonsrat. 

Die Sitzung des Kantonsrates ist auf den 6. April vorge-
sehen. Es sind noch einzelne Rechnungen fällig. Staatsrech-
nung und Baurechnung werden übungsgemäß erst in der letz-
ten Woche vor der Landsgemeinde zur Ablage kommen. 

Brennholzversorgung. 

Der Regierungsrat hat am 18. März verschiedene Maß-
nahmen angeordnet, um dem Kanton bzw. den waldbesitzen-
den Korporationen die Bereitstellung eines zufätzl. Brenn-
Holzlagers von über 4999 Ster zu ermöglichen und um die 
Brennholzversorgung der Bevölkerung sicherzustellen. Der 

K e u i l l e t o n 

U n t e r f r e m d e n J t t e n s c h e n 

Wir sahen dann den großen, gepflegten botanischen Garten 
mit dem Affenhaus; das Museum, das in biologischer und 
historisch-kultureller Hinsicht einen klaren, umfassenden Em-
ölick in die Verhältnisse der Gegend bot. Besonderer Erwah-
nung wert sind die vielen, so lebendigen und naturgetreuen 
Darstellungen aus der afrikanischen Tierwelt: Ein Elephant 
von erdrückenden Ausmaßen, der sein junges, unwissende^ 
Elephantenbaby vor einer drohenden Gefahr zu schützen lucht, 
Löwen, die in grimmiger und verbissener Wut aufeinander-
losgehend um ein Weibchen kämpfen; eine zerrissene Antilope 
umlagert von blutdürstigen, eckligen Hyänen; eine zahlreiche 
und unbesorgte Straußenfamilie, die in der Steppenlandschaft 
spazieren geht; kämpfende Schlangen und Vögel, und vieles 
andere mehr. 

Es hätte wohl noch gar vieles zu sehen gegeben, aber dazn 
war unsere Zeit zu kurz bemessen. Auf dem Heimweg traf ich 
dann ganz zufällig noch zwei Berner, die dort in einer großen 
Handelsfirma tätig sind, und wir unterhielten uns in der ver-

bleibenden Zeit noch angeregt über all das, was die Schweizer 
im Ausland gerade in diesen ernsten Tagen^ganz besonders 
interessiert, und was sich in einem kurzen Satz zusammen-
fassen läßt: „Wiä gahds derheimä?" 

Wieder fuhren wir auf offener See, an Madagaskar vor-
bei, nordwärts über den Aequator, Eolombo zu, der Stadt 
der ersten Inder und Rikfhas. 

Das Leben an Bord wurde wieder alltäglich. Man ging im 
kleinen Schwimmbassin baden, spielte auf dem Sportdeck Deck-
tennis, Tischtennis und Shufflebord, lernte ein paar Brocken 
holländisch und javanisch, um sich mit den Leuten und den 
kleinen, geschmeidigen und dienstfertigen Javanerboys besser 
verständigen zu können. Man las die Schiffszeitung, die täg-
lich um die Mittagszeit mit Spannung erwartet wurde. Der 
kleine Schweizer Hansli Schwank machte mir seinen täglichen 
Besuch, und so vertrieb jeder seine Zeit auf seine Weise Nur 
die Begegnung mit einem französischen Kreuzer, der uns für 
kurze Zeit anhielt, brachte eine kleinere Aufregung vor allem 
unter das weibliche Geschlecht. Aber auch dieses Intermezzo 
verlief harmlos und gut. Der „Oldenbarnevelt" stampfte nn-
entwegt weiter durch die endlosen Wasser, an den Malediven 
vorbei, die er rechts in der Ferne neben sich liegen ließ. 

Am 27. Oktober erreichten wir auf unserer Fahrt den drit-
ten Kontinent: Asien. Eolombo lag noch im stillen Morgen-

frieden, als wir wartend auf dem Schiff im Hafeneingang 
lagen, und auch hier blieb uns nur kurze Zeit zur Besichti-
gung der Stadt. Unser paar mieteten sich einen Taxi, und so 
ging's durch die erwachende Stadt, in deren Straßen es ficht-
bar lebendiger wurde: vorbei an zweifpännigen, zweirädrigen 
Ochsenkarren, die im „Berner Tempo" durch die Straßen 
zogen, vorbei an Rikshas und kleinen, braunen Menschen, die 
allmählich Plätze und Straßen füllten. Schmutzige Eingebo-
renenviertel mit für uns unvorstellbaren „Geschäften", 
Schlangenbeschwörer, die, auf einem freien Platz kauernd, von 
einem Grüppchen Neugieriger umgeben, ihre Zauberkünste 
vorführten: Frauen, die ihre kleinen Sprößlinge auf der 
rechten Hüfte mit sich trugen, und um money bettelnde Buben 
trafen wir überall wieder an. Nach Besichtigung der katholi-
schen Kathedrale und Missionsschule besuchten wir noch einen 
Buddhistentempel, wo gerade Frauen und Männer zur Ge-
betsstunde versammelt waren, auf der Erde kauernd und lie-
gend und eintönige und unverständliche Formeln vor sich 
hermurmelnd. 

Die Fahrt ging weiter, hinaus aufs Land, an prächtigen 
Palmenhainen und Gummibaumpflanzungen vorbei, durch 
kleine Eingeborenendörfer nach Kaduwela, wo wir im kühlen 
Schatten eines kleinen, saubern Gartenhauses endlich auch 
unsern Durst stillen konnten. Einsame, verlorene Eingebore-


